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1849. 


Berl Inland. 
gnädig en, den 30. Mai. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
Reine, geruht: dem Leibarzte Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs 
Frantz erweſers, Kaiſerlich Oeſterreichiſchem Rath Dr. Taubes zu 
8 ukfurt a. M., den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; dem Kreis⸗ 
Mh Hofrath Dr. Müller zu Wohlau, und dem Appellations— 
Be ehe Segeling zu Stettin, den Rothen VdlersOrden 
— fo wie dem in Neumarkt, Regierungs-Bezirk Breslau 
2 endarmen Karl Rother das Allgemeine Ehrenzeichen 
Regierung Na wie den Regierungs-Rath Delbrück zum Geheimen 
del, Gew ath und vortragenden Rath im Miniſterium für Hau⸗ 
' erbe und Öffentliche Arbeiten zu ernennen. 


D 4 
iR * Komponiſten und Muſiklehrer F. W. Jaehus zu Berlin 
as Prädikat Muſikdirector beigelegt worden. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Graf von Renard, 


Pe Breslau und Se. Ereellenz der Königlich Saͤchſiſche Staates 
r Freiherr von Beuſt iſt nach Dresden abgereift. 


teten Dem, den 29. Mai. 

aten i 1 F R 
Apotheker B ernh arb alder einer wieder entlaſſen worden: der 
Pfingſttag Vormltta — 


as, nachdem 
ſtellvertretenden Unterfuchungeri er am Abend zuvor durch den 


mann zum erſten Male verno 
— Grit geſtern klebten rothe 3 
beten ward, ein am erſten Pfingſtt 
d — — 2 N Pr 2 
„ gegen eine Belohnung nach der Schlobfreiheit Nr. ö. 


— 


haftungen 


Kriegsgerichl d 
geſtellt wären, 
Su ane men, der Bür 


gen Bürger und Ein wohnen, Jutereſfe der dabei becheiligten hieſt⸗ 
men. Der Herr 
ber Derbafteten vor ein Krlegsgericht noch nicht eo ee 
2 nts 
Fü en könnte, wenn die 
Allerdings handle e er den Staats-An⸗ 
dis Kr die nach der Verordnung vom 10. 8 in 6 
voigtel 098: Gerichts gehörten. Daß die Verhafteten don ber Siadi⸗ 
darin Ara) dem Militair⸗Arreſthauſe gebracht feien, habe lediglich 
Räum nen Grund, daß zu deren Unterbringung andere, geeignete 
w 1 8 beſchafft werden können Es darf ers 
saritt werden, daß die Staats⸗Auwaltſchaft ſich einer gründlichen 
Erörterung der Competenzfrage nicht entziehen werde grün t 
Berlin, den 31. Mai. Das heutige Blatt des Pr. St. Anzei⸗ 
gers bringt den von den Kabineten zu Berlin, Dresden und inne 


ver vorgelegten Entwurf einer Deutſchen Reichsverfaſſung 


Kön i 
tigen e We Bir en Mai. Nach dem Berichte der heu⸗ 
ammiun + ſic di A Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
den Sia N ſogleich beim Beginn veranlaßt gefühlt, 
nehmen en Köhler in einen Thaler Ordnungsſtraſe zu 
ohue Enis bullet vor dem Schluſſe der vorigen berüchtigten Sitzung 
daß dieser aldigung fortgegangen war. Man wird ſich erinnern, 
gefaßten ne jene Sigung aus en 
ud zwar mit dem An . — Sen at Fin möge - 
önigsbe Aufrufe: „daß er unter Re elle ge. 
auf dem ſo rg, den 26. Mai. Die Sadtverordneten ſchreiten 
und Mam vol betretenen Wege der Oppofltion gegen Regie 
die Eiubern unrat rüſtig und unverdroſſen vorwärts und haben 
der tſertigt ER er Landwehr in ihrer geftrigen Sitzung für un: 
8 Fall eines A indem nach ihrer „innigſten Ueberzeugung“ 
— men tovemben den Krieges, im Sinne der Landwehrord⸗ 
ie bat daher den Anker A815, zur Zeit nicht vorhanden fein foll. 
Landwehrpferde mit el der von der hieſigen Stadt zu ſtellenden 
weil der Stadt mehr Ron roteſte und nur deshalb genehmigt, 
Rechnung die Königlichen lerwachſen würden, wenn für deren 
fo viel kann zuverläſſtg * *börden den Ankauf beſorgten. Nur 
hier ſo viel Freiwillige ſtellen, bolt werden, daß ſich zur Landwehr 
—— können Haß die größte Verückſichtigung wird 
Eben ſo erfreulich lauten di 5 
alt Sumbinnen, e Nachrichten aus dem 1 
ordn Frankfurt a. d. O., den 28. n 
vagetgag er ſammlung hat den bei Die biefige ide 
erfa en Antrag, Behufs Berathung zan, einigen! 5 
heit den neumärkiſchen Städtetag h 892150 17877 
Zeitz amen abgelehnt. en, 
EN großer Den 25. Mai. Am geſtrigen Abe 
A nd 0 
on durch die Sn zuſammengelaufener Menſchen Ang im a5 55 
— Oeſangentaufe hen unferer Stadt, und fegte ſich endlich vor 
rüde b heraus!“ a eſt. Hier erhob ſich bald das Geſchrei: „St 
te und die Wache zo, bis endlich ein Kommando Militair ans 
verſtärkte. Als ſich jedoch auch da die Maſſe noch 


nicht zerſtreute, mußte ein Bajonett⸗Angriff erfolgen, derjedoch noch 
nicht im Stande war, die Maſſen zu zerſtreuen. Vielmehr zog ſich 
eine noch immer größere Menge zuſammen, und es wurde ſogar 
ein Verſuch, das Gefangenhaus zu demoliren, gemacht. Als nach 
dreimaligem Trommeln die Menge ſich noch immer nicht verlief, 
wurde eine Salve gegeben, als deren Opfer 2 Todte und 7 Vers 
wundete zu beklagen ſind. Mit Rachegeſchrei wurden die Leichen 
in der Stadt umhergetragen, während auf der anderen Seite die 
Allarmtrommel erſcholl. 
jedoch gleich vom Militair genommen wurden; darauf wurde auch 
kein erheblicher Widerſtand mehr geleiſtet und die Aufrührer zer— 
ſtreuten ſich. 

10 Uhr Morgens. Jetzt eben ſehe ich die Volksführer Schif— 
ferdecker, einen ehemaligen Buchhändler, Fehmer, Konrektor am 
Gymnaſtum, Thiele, Arzt, und Andere mit Militair-Bedeckung in 
das Gefängniß abführen. Um 11 Uhr jetzt rückt das 3. Bataillon 
des 19. Regiments ein. General Schack wird zu heute Mittag 
erwartet, 113 Uhr. Es ertönt Trommelſchlag. Der Belagerungs⸗ 
zuſtand wird verkündet für Stadt Zeitz und Umkreis. Komman⸗ 
dant iſt der Major des Bataillons vom 19. Negiment. Die Bes 
fehle des Kommandanten lauten: 1) Alle Wirthshäuſer ſind um 8 
Uhr Abends zu fließen. 2) Es dürfen nicht mehr als 6 Perſo⸗ 
nen zuſammenſtehen. 2) Die Bürgerwehr wird entwaffnet. 4) Das 
„Echo an der Elſter“ iſt verboteu. 5) Es wird ein Kriegesgericht 
niedergeſetzt, welches alle Widerſetzlichkeiten zu beſtrafen hat. 

Koblenz, den 24. Mai. Der kommandirende General und der 
Oberpräſident machen Folgendes bekannt: „Bei der offenkundigen 
Juſurrektion einiger Süddentſchen Staaten halten wir es für unſere 
Pflicht, die Einfuhr, Durchfuhr und Ausfuhr von Munition und Waf⸗ 
fen jeber Art durch die Rheinprovinz, wie hiermit geſchieht, zu ver— 
bieten. Die Militoirs und Polizei- Behörden der Provinz find auge: 
wieſen, alle ein- durch- und ausgehenden Kriegsbedüürfniſſe, in ſo weit 
nicht ausnahmsweiſe eine beſondere polizeiliche Erlaubniß zu deren Ve— 
förderung ertheilt iſt, bis auf Weiteres in Beſchlag zu nehmen.“ 

— 25. Mai. Aus ſicherer Ouelle erfahren wir, daß der Groß— 
herzog Leopold von Baden läugere Zeit bei uns zu verweilen geden⸗ 
fen. Dieſe Nachricht wird auch durch die geſteru ſtattgehabte Traus— 
lokation verſchiedener Möbel aus dem hieſigen Schloſſe nach dem Kom⸗ 
mandantur-Gebäude in Ehrenbreltßſein beſtätigt. Der Großherzog 
ſoll das Auerbicten, das biefige Schloß oder Stolzeufels zu bewoh⸗ 
neu, abgelehnt und ſich für das in Ehrenbreitſtein gelegene oben ge— 
nannte Gebäude eutſchieden haben. (Rh.⸗ u. M. Ztg.) 

Münſter, den 28. Mai. Bei den hieſigen Wehrmännern 
herrſcht der beſte Geiſt, nur fangen fie an, ſich in Münſter zu lang- 
weilen und man hört bei ihnen häufig den Wunſch ausſprechen, ges 
gen den Feind geführt zu werden. Die zwei Berliner Landwehrba— 
taillone haben ſich hingegen hier in der Provinz durch ihr unwürdi⸗ 
ges Vetragen die Veracktung aller derer zugezogen, die noch Sinn 
für Ehre und Vaterlandsliebe beſitzen und auch hier kann man nur 
wünſchen, daß zur Erhaltung der fo nothwendigen Disziplin im 
Heere die volle Strenge der militairiſchen Geſetze angewendet werde. 
— ueber Hamm kommen noch täglich Truppenzuzüge, die nach 
Frankfurt hin dirigirt werden; vorgeſtern und geſtern paſſirte Meck⸗ 
leuburgiſche Infanterie und Kavallerie per Eiſenbahn den Ort. 

Nenftadta d. H., den 21. Mal. Der proviſoriſche Ober- 
Kommandant Fenner v. Fenneberg it, weil er ſich vom Vers 
trauen des Pfaͤlziſchen Volkes entblößt fühlte, um Enthebung von 
feinem Amte eingekommen. Sein Geſuch iſt ihm bewilligt worden. 
Bis zum Eintreffen des zu Fenner's Nachfolger definitiv beſtimmten 
Polniſchen Generals iſt die militairifche Oberleitung einer aus 7 
Officieren beſtehenden Kommiſſion übertragen worden. So eben 
laugte ein Naſſauiſcher Obrift- Lieutenant v. Reichenau, der ſich für 
einen Reichs ⸗Kommiſſar ausgab, hier au. Die proviſoriſche Regie: 
rung forderte Legitimation, worauf Reichenau eine vom Reichsverwe— 
ſer ausgeſtellte Vollmacht vorzeigte. Jedoch erklärte die Regierung, 
da der Reichs verweſer abgeſetzt und das Miniſterium gefallen 
ſei, jenes Dokument für null und nichtig und ließ den angeblichen 
Reichs⸗Kommiſſar nicht feiner Abſicht gemäß nach Laudau gehen, 
fondern nach Ludwigshafen zurückbringen und zwar feiner eigenen 
Sicherheit wegen unter bewaffneter Escorte. (M. 3.) 

Altona, den 26. Mai. Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, 
daß Orla Lehmann dieſen Morgen gegen 4 Uhr in Rendsburg ein- 
gebracht worden iſt. Dem Vernehmen nach hatte er auf die Nach— 
richt, daß die Ruſſiſche Flotte im Anſegeln auf Kopenhagen begriffen 
ſei, die Erklärung gegeben: er konne ſich nun nicht länger an ſein 
Ehrenwort gebunden erachten. (A. M.) 

Schleswig, den 26. Mai. Der unglückliche Hauptmann 
v. Delius lebt noch immer, obgleich völlig ohne Bewußtſein. Die 
Kugel iſt in die linke Schläfe eingedrungen, mitten durch das Gehirn 
gegangen, wovon ſchon eine Taſſe herausgequollen fein ſoll, und 
ſteckt in der rechten Schläfe. Sie herauszunehmen iſt keine Möglich— 
keit; Delius iſt von den Aerzten aufgegeben. Es iſt beklagenswerth, 
daß ſeine rieſige Lebenskraft ſo lange mit dem Tode ringen muß. 


Man verſuchte Barrikaden zu bauen, die 


Trotz feiner Bewußtloſigkeil nämlich fühlt Delius offenbar die Schmer⸗ 
zen. Er hat unter Anderem eine kleine Feder, die ihm ins Auge 
gekommen war, mit der Hand weggenommen und das Blut, das 
ihm an den Händen klebt, ſucht er immer abzuwiſchen. Als Gene 
ralſtabs Offizier war Delius oft genöthigt, ſich der größten Gefahr 
ruckſichtslos auszuſetzen, weil er die jedesmalige Stellung des Fein— 
des immer genau erforſchen mußte. Er wurde getroffen, als die Dä⸗ 
nen den vergeblichen Verſuch machten, das Blockhaus wieder zu 
nehmen. 


Aus Schleswig⸗Holſtein, den 26. Mai. Vom Lager 
vor Fridericia trifft die verläßliche Nachricht ein, daß die Unſrigen, 
nachdem die Verſchanzungen bis nahe an die Feſtung geſchoben 
worden, nahe daran ſeien, Breſche zu legen. Es werden noch forte 
während Paßkugeln in die Feſtung geworfen, und wie verlautet 
ſollen die äußeren Schanzwerke ſowohl als die Stadt gänzlich zer- 
ſtört ſein. 

Kiel, den 25. Mai. Geſtern Nachmittag hörte man hier fees 
wärts Stunden lang heftigen Kanonendonner. Schon ward vers 
muthet, die däniſche Blokade-Eskadre ſei mit unſeren Kanonenbö⸗ 
ten zuſammengerathen und harrte begierig der Reſultate eines Sees 
gefechtes, als man vernahm, daß die däniſchen Kriegsſchiffe ſich 
damit amüſirten, nach den deutſchen Vorpoſten auf Bülk und Dä⸗ 
niſch⸗Nienhof zu ſchießen und ganze Lagen auf fie loszufeuern. 

Hannover, den 26. Mai. Die „Hannoverſche Zeitung,“ 
ein offizielles Blatt, verſichert, daß alle Nachrichten über den Ans 
ſchluß Hannovers an den Zollverein rein erfunden ſind. 

Erbach, den 23. Mai. Heute war hier Volksverſammlung; 
fie fing damit an, daß eine Deputation an das Militair in Michel⸗ 
ſtadt geſendet wurde, um daſſelbe zur Theilnahme daran aufzufor- 
dern. Vergebens! Sie endete damit, daß ein großer Haufen Volks 
nach Michelſtadt zog, um dort ſelbſt die Verlockung zum Treubruch 
zu betreiben. Vergebens! Löhr aus Worms und ein Badiſcher 
Soldat im Turnergewand, prieſen in der Verſammlung lebhaft die 
Badiſche Anarchie. Um 5 Uhr war Alles zu Ende und die Leute 
gingen nach Haus. Das gedruckte „Verzeichniß der Forderungen 
des Heſſiſchen Volkes, insbeſondere des Odenwaldes“ enthält 15 
Punkte Darunter: 11) Auiwaffung des alten Steuerweſens, Das 
für Einführung einer progreſſiven Einkommenſteuer. 12) Ent⸗ 
ſprechende Zölle zum Schutz und zur Hebung der inländiſchen In— 
duſtrie. 13) Errichtung eines großen Landespenſtonsfonds, aus 
dem jeder arbeitsunfähig gewordene Bürger unterſtützt werden kann, 
hierdurch fällt der beſondere Penſionsfonds für die Staatsdiener 
von ſelbſt weg. 14) Geſchworenengerichte ohne Cenſus. 15) Freie 
Wahl der Offiziere durch die Soldaten.“ Von Deputirten der 
Nationalverſammlung war Hr. Bogen zugegen, ſonſt keiner, wohl 
aber angeblich Hr. Todt aus Sachſen. 


Frankfurt a. M., den 26. Mai. Die Parl. Corr, das 
Organ der Fraktionen des Würtemberger und Nürnberger Hofes, 
ſchließt mit dem heutigen Tage ihren letzten Bericht mit folgenden 
Worten: Die National-Verſammlung verrinnt, wie ihr Namensvers 
zeichniß, im Sande. Wen wir vereinfamt in Frankfurt umherwan⸗ 
deln, ſo erinnert uns jeder Ort, jeder uns begegneude Abgeordnete 
an getäuſchte Erwartungen, zerſtörte Plane; und jede Erinnerung 
bringt mit ſich den trüben Gedanken, ob nicht hier und da Fehler ge⸗ 
macht ſind, die hätten vermieden werden können und ſollen. Aber 
jede Erinnerung beſtärkt uns auch in der Hoffnung, daß, wie in un⸗ 
ſerer Verſammlung, fo auch in unſerm Volk, ein konſequentes Stre— 
ben nach einem großen Ziel endlich dieſes Ziel erreichen wird, erreis 
chen muß. Und dieſes Ziel iſt die Reichsverfaſſung, wie ſie nun ein⸗ 
mal von der Reichsverſammlung geſchaffen und beſchloſſen worden iſt. 
Mag der Eine Dieſes, der Andere Jenes daran auszuſetzen haben: 
fie iſt einmal aus dem Volke ſelbſt und feiner Vertretung hervorgegan— 
gen; ſie iſt ein nothwendiger Ausfluß der verwickelten Verhältniſſe 
Deutſchlands und der Tugenden und der Fehler ſeines Volkes und 
feiner Abgeordneten; fie it darum auch das einzige Banner, um 
welches die Patrioten in allen Parteien unſeres Volkes ſich ſchaaren 
können und ſchaaren müſſen. 

Die letzte Korreſpondenz, welche von einem Mitgliede der Kaſino⸗ 
Partei geſchrieben war, verſicherte, wan habe im Kaſino ſich Wort 
und Handſchlag gegeben, überall und ſtets als Verkünder der Reichs⸗ 
verfaſſung und als werkthätige Arbeiter für deren Durchführung auf 
zutreten. Wir können dieſelbe Geſinnung für die Fraktion des Nüru— 
berger Hofes verbürgen. Wir find endlich überzeugt, auch die beſten 
Männer der Linken bis zur Durchführung der Verfaſſung und zwar 
der ganzen Verfaſſung in unſeren Reihen kämpfen zu ſehen. 

Dies iſt für ſie die einzig edle, es ift für ſie auch die einzig kluge 
Politit. Muſſen fie es doch hinreichend erkannt und gefühlt haben, 
wie wenig Ausſicht auf Erfolg jedes andere Verfahren . würde, 
Zeigen doch die Revolutionaire um jeden Preis, die u Linken an⸗ 
gehören, an Nichts mehr Mangel, als an revolutonairer Energie! 
Und wenigſtens ſchien eine Revolution ſtets ohne ne und Tapes, 
lich zu fein, die über ihre eigenen Siege erſchrak und ſich von Tag zu 


Tage ſelbſt vertagte — ein Bild, das die Politik unferer Linken, 
nachdem fie die Mehrheit in der Versammlung erlangt hatte, unge⸗ 
ſcheut uns darbot. 

Den Schutz der Fremden aber können Männer wie Löwe von 
Calbe nicht anrufen. Sie wiſſen es gut, daß ein Volk wahre Frei⸗ 
het nur durch ſich ſelbſt erlangen kann. 

Frankfurt a. M., den 26. Mai. Einer Couriernachricht 
zufolge wird die Heeresmaſſe von 60,000 Mann Preußiſchen Trup⸗ 
pen, welche in drei Colonnen ſich nach der Gegend von Frankfur 
bewegt, in deſſen Nähe binnen drei Tagen eintreffen. Der Cou⸗ 
tier war der Cavallerie dieſſeits Fulda begegnet. Die Veſtimmung 

der Truppen ſoll bis jetzt keine andere fein, als Raſtatt für das 
Reich wieder zu nehmen und Landau demfelben zu erhalten. — Si⸗ 
cherem Vernehmen nach haben pfälziſche Freiſchaaren geſtern Abend 
die rheinheſſiſche Stadt Worms und ihre Vorpoſten bis Oſthofen, 
anderthalb Stunden von Worms, an der Straße nach Oppenheim, 
vorgeſchoben. Ju letzterer Stadt fichen Preußiſche Truppen. — 
Die Anhalt⸗Bernburgiſche Regierung (eine der 29) hat den Ber- 
liner Congreß beſchickt. 

> Herr Jacoby hat uns folgende Erklärung zur Veröffents 
lichung übergeben: „An den Oberſtaatsanwalt Herrn Sethe in Berlin. 
Geehrter Herr! Die Koͤlniſche und andere Zeitungen enthalten die 
Nachricht, daß von Seiten der Preußiſchen Polizei auf mich gefahu— 
det werde. — Für den Fall, daß dieſe Nachricht begründet, zeige ich 
Ihnen hiermit an, daß ich mich zur Zeit in Frankfurt a. M. aufhalte 
und ſobald ich meiner Pflicht als Abgeordneter zur Deutſchen Nas 
tionalverſammlung genügt habe, nach Preußen zurückkehren werde. 
Frankfurt, 25. Mai 1849. Dr. Joh. Jacoby aus Königsberg.“ 

— Das kaum eingetretene Mitglied der National-Verſamm⸗ 

lung, Herr Wolff, Exredakteur der Neuen Rheiniſchen Zeitung, 
welcher ſeinen Sitz auf der äußerſten Linken genommen, hielt ſich 
durch die Bemerkungen, welche Abgeordneter Vogt (von der Linken), 
gegen das Benehmen in der heutigen Sitzung richtete, für belei⸗ 
digt. Er ſchickte anf der Stelle dem Abgeordneten Vogt durch den 
Abgeordneten Würth eine Herausforderung auf Piſtolen zu. Ab⸗ 
geordneter Vogt wies indeß die Herausforderung ganz einfach mit 
f Erklärung zurück, auf ſolche Sachen könne er ſich nicht eins 
laſſen. 

—. Der Großherzog von Baden iſt heute früh mit der Tau⸗ 
nus⸗Eiſenbahn abgereiſt, und wird ſich über Mainz nach Koblenz 
begeben. 

Dresden, den 26. Mai. Drohbriefe find ausgeworfen wor⸗ 
den, daß man Häuſer, namentlich die Frohnfeſte, um die dortigen 
Gefangenen zu befreien, in Brand ſtecken wolle. Die Vorſichts⸗ 
maßregeln des Militairs find daher wieder verdoppelt worden; wäh⸗ 
rend bisher der Kriegsſtand über unſere Stadt ſehr mild und nach 
Verhältniß nachſichtig ausgeübt worden, werden jetzt um 10 Uhr 
Abends die Schänklokale durch die Militairpatrouillen unnachſicht⸗ 
lich geräumt. Mehrere von Denen, die wegen politiſcher Vergehen 
in die Frohnfeſte zur Unterſuchung geſetzt worden, ſind in andere 
Gefängniſſe nach Neuſtadt gebracht worden. Einige derſelben haben 
bereits umfaffende, Andere kompromittirende Geſtändniſſe gemacht. 
Geſtern gegen Abend wurde der Dr. Herz und der Kürſchnermei— 
ſter Stadtrath Klette, die bisher frei umhergingen, zur Haft ge— 
bracht, Erſterer hatte ſich feloft geſtellt, war aber auf Handgelöb⸗ 
niß, ih wenn es nöthig, zu ſtellen, wieder freigelaffen worden. — 
Auch aus fernenen außerſächſiſchen Städten find jetzt Geldbeiträge 
zur Unterſtützung der durch den Aufruhr um ihre Habe Gebrachten 
wie für die Hinterbliebenen von gefallenen Soldaten eingeſendet 
worden 

Stuttgart, den 23. Mai. In heutiger Sitzung der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten führt die Tagesordnung auf die Be⸗ 
rathung des Gefegentwurfs über die Einberufung einer konſtitulren⸗ 
den Verſammlung, und zwar in Betreff der Wahlen, ferner der 
Prüfung der Legitimation durch den ſtändiſchen Ausſchuß und des 
Eides. Nach Art. 22 hat jedes Mitglied folgenden Eid zu ſchwö⸗ 
ren: „Ich ſchwöre als Mitglied der zur Reviſton der Verfaſſung 
berufenen Verſammlung, das Wohl des Königs und des Valerlan⸗ 
des gewiſſenhaft zu wahren, und ohne alle Nebenrückſichten nach 
freier eigner Ueberzeugung mitzuwirken zu einer der deutſchen Reichs— 

verfaſſung und den Grundrechten des Deutſchen Volks entſprechen⸗ 
den Aenderung der Landesverfaſſung.“ Die Commiſſton hatte keine 
Einwendung zu machen. Art. 24 räumt der Verſammlung die freie 
Wahl ihres Präſidenten und Vicepräſidenten ein. Für die Beſtim⸗ 
mung, daß bis zur Wahl des Präſidenten das älteſte rechtsgelehrte 
Mitglied die Stelle des Vorſtandes verſehe, kann Abg. v. Horn⸗ 
ſtein keinen hinreichenden Grund finden, und auf ſeinen Antrag 
wird von der Kammer die Streichung des Wortes „rechtsgelehrte“ 
beſchloſſen, um auch dieſes Privilegium fallen zu laſſen. Zum 
Schluß wird auf Abg. Seeger's Antrag jetzt ſchon die Endabjlim- 
mung über das ganze Geſetz, wie es ſich nach den Veſchlüſſen der 
Kammer der Abgeordneten geſtaltet hat, vorgenommen und daſſelbe 
mit 68 gegen 7 Stimmen genehmigt. 

München, den 24. Mai. Heute früh wiederholten ſich in einer 
kurzen Sitzung der Kammer der Abgeordneten die Vorgänge von 
geſtern Abend. Um die beſtimmte Aufaugsſtunde, Vormittags 11 
Uhr, füllte ſich der Saal. Die linke Seite war ſchwächer beſetzt als 
ſonſt; die geſtern mit Sturmſchritt Abgezogenen find zwar heute wies 
der da, aber mit Ausnahme der Pfälzer Deputirten. Nach einem au- 
dern Berichte fehlten nicht alle Pfälzer, ſondern nur Schüler, Stockin— 
ger, Kolb, Willich und einige andere. Dieſe wollen nicht erſcheinen 
bis die über ihre Betheiligung augeregte Frage gegen die Auſicht des 
Präſidenten und im Sinn der Linken entſchieden if. Nachdem das 
Protokoll der geſtrigen Sitzung verleſen und genehmigt war, will 
Präfident Graf Hegnenberg zu der auf der Tagesordnung ſtehenden 
„Abſtimmung über die von dem Geſammt⸗Staatsminiſterium an die 
Kammer gebrachte Legitimationg Beauſtandung aus der Pfalz“ 
ſchreiten. Dr. Rubner befragt den Praͤſidenten, ob er auf dem Aus- 
ſchluſſe der Pfälzer Abgeordneten von der Abſtimmung beharre 2 
Graf Hegnenberg: Es ift für mich kein Grund vorhanden, von der 


geftern abgegebenen Erklärung abzuweichen. Dr. Eure 5 75 
Folge deſſen bemerke ich, dag die vereinigten Fraktionen der Linken 
und des linken Centrums bereits heute Morgen dem Piäſidium eine 
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Erklärung übergeben haben, des Inhalts: daß dieſe beiden Fraktio⸗ 
nen an den Verhandlungen und Abſtimmungen der Kammer ſo lange 
keinen Theil nehmen werden, als nicht entweder das Präjidium jene 
Entſcheidung zurücknimmt, durch welche es geſtern mit Ausſchluß der 
Competenz der Kammer die Ausſchließung der Pfälziſchen Abgeord⸗ 
neten von der Abſtimmung anordnen wollte, oder das Miniſterium 
fein an die Kammer geſtelltes verfaſſungswidriges Auſinnen zurück⸗ 
zieht.“ Dieſe Erklarung, für welche 53 Unterſchriften zuſommenge⸗ 
bracht find, ſchloß, unter droͤhnendem Beifallsſturm der Galerien, 
mit dem Abgang der Abgeordneten der linken Seite, gerade wie ge⸗ 
ſtiern. Der Präſident erklart, ſobald er ſich Gehör verſchaffen kanu, 
die Sitzung für geſchloſſen bis die Galerieen geräumt ſeicn. Geläch⸗ 
ter antwortet darauf, doch geht die Räumung unbehindert vor ſich. 
An der lebhaften Gonverfation der zurückgebliebenen Abgeordneten 


betheiligen ſich vorübergehend einige Mitglieder der Linken, die aber 


alebald wieder gehen, nachdem ſie ſich überzeugt, daß nichts zu untet⸗ 
handeln ſei. Der Präſident nimmt nach einer viertelſtündigen Pauſe 
feinen Stuhl wieder ein: er bedauert wie gejtern den Vorgang, hält 
au ſeiner Anſicht von geftern feſt, und drückt noch einmal die Hoff, 
nung aus, die Geſchiedenen zu ihrer Pflicht zurückkehren zu ſehen; 
eine Abſtimmung halte er nicht für thunlich, behalte ſich daher vor, 
ſobald feine mit feiner Stellung vereinbarlichen Verſuche zu irgend 
einem Reſultat geführt haben werden, eine Sitzung anzuberaumen. 
Der Reſt der Kammer geht auseinander. 

München, den 25. Mai. Die Allg. Zig. meldet, daß der 
König Max die Frankfurter Deputation, die ihm die Reichsſtatt⸗ 
halterwürde anbieten ſollte, nicht empfangen habe. Die Augsb. 
Poſtzig. meldet folgendes über die in dem Lager von Donauwörth 
angezettelten Meutercien: 

„Die erſie Unzufriedenheit zeigte ſich bei den Neuburger Sol— 
daten, die bei der Eile, womit die Vorbereitungen zum Lager ger 
troffen werden mußten, allerdings manches miſſen mußten Als aber 
die Kemptner einrückten, ſchienen die Bande der Subordination 
völlig gelöſt. Unter dem Rufe „Freiheit, Republik, Hecker hoch“ 
zogen die Soldaten am Dienſteg Nachmittag ſchaarenweiſe durch 
die Straßen der Stadt und verhoͤhnten die Drohungen eines Ges 
nerals, dem kein Mittel blieb, als ſich zurückzuziehen. Verauſcht 
zogen fie Abends zum Lager hinaus. Hier empfing fie mit gezoge⸗ 
nem Säbel ein Major und mahnte fie, zur Pflicht zurückzukehren. 
Die Antwort war cin thätlicher Angriff auf den Oſſtzier. Endlich 
gelang es, die Ruhe herzuſtellen, und die Soldaten verliefen ſich in 
ihre Zelte. Mittwoch, den 23 kam das Jägerbataillon von Burg- 
haufen, Kerntruppen des beſten Geiſtes und von muſtethafter Dis⸗ 
ziplin. Die Nachricht von dem zügelloſen Treiben ihrer Kameraden 
hatte fie im innerſten empört, und fie ſprachen den feſten Entſchluß 
aus, Ordnung zu machen. In der That kam es bald zu einem 
Konflikt. Ein Major der Jäger verwies den Obertändern, als 
dieſe in ihrer Weiſe ſich beluſtigten, ihr ſchamloſes Treiben, ward 
aber ſofort umzingelt und an der Bruſt gepackt. In dieſem Au⸗ 
genblick machte ſich ein anderer Offizie der Jäger auf die Gaſſe und 
verſetzte dem, der ſich am Major vergriffen hatte, cinen Säbelhieb 
über den Kopf. Hiermit ſchien das Signal zu einem allgemeinen 
Kampf gegeben; denn die Oberländer griffen fofort zu ihren Ge⸗ 
wehren und luden fie ſcharf, und die Jager thaten desgleichen. Nur 
dem eindringlichen Zureden der Offiziere gelang es, einen blutigen 
Kampf zu verhindern — es ſiel nicht ein Schuß. In kurzer Zeit 
war die Ruhe vollſtändig hergeſtellt, auch die Nacht blieb ruhig. Die 
Burghäuſer, welche ſich fo trefflich venahmen, erhielten am 24. Mor⸗ 
gens Befehl, mit dem erſten Eiſenbahnzuge nach Oettingen abzu⸗ 
fahren. (Sie ſind in Fürth angekommen.) An ihrer Stelle traf 
das Straubinger Jägerbataillon ein, das ebenfalls vom beſten Geifte 
beſcelt iſt, und im Verein mit den Regensburgern, den noch zu er⸗ 
wartenden Paſſauern und Chevauxlegers aus Dillingen dem rebele 
liſchen Geiſte der von den Demagogen verführten Oberländer wohl 
die Spitze zu bieten vermag. (Nach dem Munch. Ldb. wäre in dem 
Lager das Standrecht verkündet worden.) 

München, den 26. Mai Sämmtliche Mininiſter haben die⸗ 
ſen Mittag einer einer Sitzung des Staatsraths beigewehnt, in wel- 
cher die Deutſche Verfaſſungs- Angelegenheit Gegenſtand der Bera— 
thung und Beſchlußfaſſung war. — Von den Abgeordneten der 
Pfalz find dermalen nur noch ſechs in unſerer Stadt, dieſe aber 
werden unter allen Verhaͤltniſſen hier bleiben, während einige andere 
ihrer Kollegen im Laufe der nächſten Woche ſchon hierher zurückkehren 
wollen. Schuler und Kolb ſollen nicht nach der Pfalz, ſondern zur 
National-Verſammlung nach Frankfurt abgereiſt fein. (N. C.) 

Aus der Rheinpfalz, den 23. Mai. Vorgeſtern Abend 
langte Willich in Speyer au, der das Commaudo über ſammtliche 
Freiſchaaren erhält. Täglich werden Spione eingefangen; auch eine 
Spionin, eine Dame von etwa 30 Jahren wird jo eben aufs Mi— 
litair-⸗Vureau gebracht, wo der eben auweſende Proſ. Kinkel ihr 
mitleidig einen Stuhl bietet. Hoffentlich wird man ſie menſchlich 
behandeln, wie es der Republikaner würdig iſt. — Von Landau 
wurde geſtern eine Depeſche eingefangen, welche beweiſt, daß ſie dort 
kein Geld und kein Schlachtoieh mehr haben. — In einem Dorfe 
in der Nähe von Neuſtadt an der Hardt haben die ultramontanen 
Geiſtlichen das Landoolk gegen die proviſotiſche Regierung aufgewie⸗ 
gelt. Hente rückte ein Trupp Senſenmäuner hinaus, begleitet von 
einem Commiſſar, der die Ruhe dort wieder herſtellen ſoll. Dieſer 
letztere, Schurz aus Bonn, iſt durch ſein Ueberredungs- Talent, 
ſeine Freundlichkeit und Mäßigung ganz geeignet für dieſe Miſſion. 
General Schnayda, ein Pole, iſt in Kaiſerslauteru eingetroffen; 
er iſt zum Oberfommandanten gewähllt. 

Aus der Rheinpfalz. Seit znſerm letzten Berichte hat ſich 
in der Pfälzer Revolution nichts Bedeutendes ereignet. Das Land iſt 
ohne innere Parteiungen, ein Angriff von außen iſt noch nicht erfolgt 
— ſo geht die Bewegung in ſtetigem Fortgaug weiter. Ein Dekret 
der vrovfforifchen Regierung, datirt Speier, den 19. Mai, ordnet bis 
auf Weiteres die Jorterhebung der Steuern iu der bisherigen Weiſe 


an, beſtätigt die ſeitherigen Finanzbeamten und ſtellt die Kreiskaſſe zur 


Verfügung der proviſoriſchen Regierung. Durch Dekret vom 20. Mai 
wird die Einſetzung einer Militär⸗Kommiſſion verkündet und letztere 
bis auf Widerruf mit den Funktionen des Ober⸗Kommando's betraut. 
Dieſe Militair⸗Kommiſſton it mit Genehmigung der proviſoriſchen 
Regierung aus folgenden Mitgliedern zuſammengeſetzt; ordentliche: 
Auneke, Beuſt, Kuchenbecker, Schimmelpfennig, Schlinte, Techow, 
Weidig; außerordentliche: Bleuker, Clement, Diepenbrock, Fugger, 
Dewald Raquillier, Ziz. Techow iſt Vorſigender, Kuchenbecker fein 
Stellvertreter. Durch Dekret der proviſoriſchen Regierung, datirt 
Speyer, den 21. Mal, Hub die Mitglieder der K. Kreieregierung, den 
Präſideuten Alwens an der Spitze, ihrer Amtsthätigkeit entbunden. 
Eine Proklamation der Militär Kommiffton, in der Pfalz verbreitet, 
fordert die Bürgerwehrmänner auf, alle Zugänge zur Feſtung Landau 
auf's ſtreugſte zu bewachen und weder Geld noch Lebensmittel hin⸗ 
einzulaſſen; au Privatperſonen Adreſſirtes ſei unbedingt zurückzuwei⸗ 
fen, dem „Feinde“ angehörende Lebensmittel und Geld aber in Bes 
ſchlag zu nehmen. Aus einem vou den Vorpoſten der vor Landau 
ſtehenden Aufſtändiſchen aufgefangenen Brief des Kommandanten von 
Laudau an den Kommandanten von Germersheim habe ſich nämlich 
ergeben, daß die Militär Kaſſen in Landau leer ſeien und den Solda⸗ 
ten die Löhuung nicht mehr ausgezahlt werden könne; eben ſo ſehle 
es in Landau au Lebensmitteln, namentlich au Vieh. Unter ſolchen 
Umfänden werde fi die Feſtung, wenn alle Zufuhr abgeſchnitten 
werde, mit ihren großen Waffen- und Munitions Vortäthen an die 
Aufſtändiſchen ergeben müſſen. (N. Zig.) 

Wiesbaden, den 24. Mai. Folgender Antrag: „Die naſ⸗ 
ſauiſche Abgeordnetenkammer, in Erwägung, daß die Centralgewat 
ihrer Verpflichtung nicht nachkommen zu wollen erklart, daß die 
Rationalverfammlung die 29 Regierungen aufgefordert hat, die 
Durchführung der Reichsverfaſſung zu unterſtützen; daß die reniti⸗ 
renden Könige die Durchführung mit Gewalt verhindern, und daß 
es die Pflicht der 29 Regierungen iſt, die Durchführung zur Wahr⸗ 
heit werden zu laſſen — fordert die Regierung auf: 1) den Bes 
ſchlüſſen der Nationalverſammlung Folge zu geben und unter ein⸗ 
müthigem Zuſammentritte mit den Übrigen Regierungen die Durch⸗ 
führung der Berfaffung zu übernehmen; 2) die naſſauiſchen Trup⸗ 
pen in Rheinbayern und Baden nicht einwirken zu laſſen, — wurde 
von unſerer Abgeordnetenfammer heute Nachmittag mit 22 gegen 
15 Stimmen angenommen. 

Mannheim, den 25. Mai. Geſtern machte ich einen Aus⸗ 
flug nach Neuſtadt, um mich in der Rheinpfalz ein wenig umzuſehen. 
Die fremden Zuzüge hatten ſich in den letzten Tagen über alles Er⸗ 
warten vermehrt. Außer den Turnern und kampfluſtigen Demokra⸗ 
ten aus Heſſen, Rheinprenßen, Naſſau ꝛc., hatten auch die Schweiz 
und Elſaß zahlreiche Kontingente geliefert. Der bekaunte Becker 
aus Biel, Heinzens Buſenfteund, welcher ſich ſchon früher bei den 
Freiſchaaren⸗ Einfällen aus der Schweiz lebhaft betheiligt hatte, und 
deshalb in ſeinem Fabrikgeſchaft bankerott gewordtu war, führte cint 
Schaar herbei, welche jo zerlumpt und ſchuftig ausſah, daß ſelbſt die 
proviſoriſche Regierung Anſtand nahm, fie in ihre Dieuſte zu nehmen. 
Souft it das gewöhnliche Koſtüm der bewaffneten Abenteurer in ber 
Rheinpfalz die blaue Blouſe und ein kurzer Hut mit breitem Rande, 
halb Kalabreſer, halb Teroler von grauer, ſchwarzer oder grüner 
Farbe mit rothen Bändern oder laugen rothen Federn geſchmückt. 
Die Anführer tragen zum Theil hohe waſſerdichte Stiefel, welche bis 
zu den Scheukeln reichen und von den Hoſen wenig fehen laſſen. 
Außer den Jagdflinten, Musfeten, Piſtolen und Säbeln find Seuſen, 
deren Sichel nach Kakauſiſcher Art aufwärts ſteht, und mit eiſetuem 
Bande am hölzernen Stabe befeſtigt iſt, Lieblingswaffen diefer Frei⸗ 
willigen. Vor jeder bewaffneten Kompagnie marſchiren einige Sen⸗ 
fenmänner, Gleich bei meinem erſten Beſuch in Ludwigshafen bes 
gegnete mir eine ſolche Schaar mit einem ſchlechten Trompeter au der 
Spitze, welchem zwei Männer mit Aexten und zwanzig Seuſenmänner 
folgten. Hinter dieſen eine ſehr bunt gekleidete Bande von mehr als 
100 Dann, welche das gemeinſame rothe Abzeichen und Schießwaf⸗ 
fen von den verſchiedenſten Formen trugen. Man bemerkte Phpſto⸗ 
guomieen aller Art darunter. Neben ſehr wüſten Geſichtern, deren 
Ausdruck von abſchreckendſter Rohheit, auch einige ſchöne Kopfe mit 
impoſauten Bärten. Alle Stationen der Eiſenbahn zwiſchen Lud⸗ 
wigshaſen und Neuſtadt waren yon zahlreichen Vanden Aufſtändiſcher 
beſetzt, deren wachſende Maſſen bereits eine Verlegenheit für das 
Laud find, denn unſere kleinen Städte und Dörfer. der Pfalz ſind bes 
reits mit Einquartierung überladen. Bei Jugenheim begegneten wir 
einer bewaffneten Vaude. Pfarrer Schiller ſoll untlugerweiſe die 
Einſetzung der proviſoriſchen Regierung von der Kanzel herab geta⸗ 
delt haben, und verfällt nun dafür dem Kriegsgericht. In Neuſtadt 
gewinnt der revolutionaite Spektakel einen faſt großartigen Auſtrich⸗ 
Alle Gaſſen wimmeln von den pittoresken Figuren der „Freiheits⸗ 
kämpfer,“ worunter natürlich auch Polacken und Frauzeſen nicht feh⸗ 
len dürfen. „Wirth und Dirnen haben's gut.“ Die Vänkte der Gaſt⸗ 
hauſer werden nie leer, und wenn dieſe Blouſcuhelden ſich gegen DIE 
Preußen eben fo tüchtig ſchlageu, als fie tapfer zechen, ſingen und 
fluchen, fo ſind ſie unüberwindlich. Auch viele regulaire Soldaten # 
ich in Neuſtadt. Die neuavancirten Offiziere nehmen ſich in chien 
Soldatemöden mit Epaulettes und Dffizierfragen ziemlich veſſelen 
aus. Auch in wirklicher Offiziers «Uniform würde mau beim cle 
Blick fie erkennen an der plumpen Geſtalt und dem unbebolfelen 45 
nehmen. Die einberufenen Rekruten waren noch nicht unttermirt — 
bewaffnet, ſoudern trugen Jacken oder Vlouſen und derbe "2 
Ueber das Reſultat meiner Erkundigungen bei Männern, welchen 1 
Schauſpiel in der Baieriſchen Rheinpfalz nur halb gefällt, ag 
mehr. Landau iſt fortwährend von 5000 Mann blofirt, And bat 
Mangel au Lebensmitteln ſoll bereits fühlbar fein 188 
ſich die dortige Beſatzung keinesweges aufgelöſt, wie ein N 


der Allg. 319. —— Die größere Hälfte von der Mann, 
ſchaft der in der Feſtung egenben zwei Regimenter iſt bei ihren Ofs 
figieren 1 begrüßte die aurückenden „Freiheitsmäuner“ 
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cas glüdhich. Des „war bei feinem Ueberrumpelungsver⸗ 
fuche — 3 . halb wollen auch ſchon manche in ihm einen 
u glaube, daß nie eine Revolution war, wo 
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ten ein Extrablatt zu dal. Flüchtlinge aus St. Mickloſch brach⸗ 
heldenmüthe Gen sur Peſther Zeitung vom 22., nach welchem der 
nem blutigen Ka 2 Henzi der Uebermacht weichen, und, nach ei⸗ 
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4 Gelb vob. if unbeſchreiblich. Nicht nur Layen der Kriegs⸗ 
. kp höher Geſtellte, begreifen das Zaudern des Gen. Wel⸗ 
nicht — Diverfion zu Gunſten des tapfern Henzi zu verſuchen, 
die Glenn Ei 27. Mai. Sie werden die Einnahme Ofens durch 
nähern Erku 91555 erfahren. Ich füge hinzu, daß es nach den 
udigungen, die ich eingezogen habe, eine Schlächterei 
Faſt alle Offiziere der Garniſon find gefallen. 
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Platze. Die hart gedrängten K. K. Truppen fochten mit Löwen⸗ 
muth und ſahen ſich in Kürze von den nachgerückten Sturm⸗Co⸗ 
lonnen an allen Seiten angegriffen denn um 12 Uhr Mittags wa⸗ 
ren zwei Bafleien, die Katze des Hauptwalles und eine Schanze 
unerhalb der Ringmauern mit Uebermacht genommen und der blu⸗ 
tige Kampf wälzte ſich nun von Haus zu Haus. Die K. K. Trup⸗ 
pen kämpften in beifpiellofer Todesverachtung um jede Scheidewand. 
Jede Treppe, jede Kammer, jedes Dach koſtete mehrere Menſchen⸗ 
leben. Man focht in den Höfen und in den Zimmern, Mann ge⸗ 
gen Mann. Die Inſurgenten gaben und nahmen keinen Pardon; 
ihr Feldgeſchrei war Blut! Während des Straßenkampfes ward 
geplündert. Noch immer waren die K. K. Soldaten und ein Theil 
der Einwohner zum Widerſtande entſchloſſen, allein die magya⸗ 
riſche Bevölkerung “) verlangte das Gegentheil, und leiſtete den 
nach allen Richtungen vordringenden Inſurgenten treulos jeden 
Vorſchub. Jeder, der die Oeſterr. Uniformen trug, wurde nun 
niedergemacht, und ein ſchreckbares Gemetzel — kein Kampf mehr 
— dauerte nun an 4 Stunden. Wer jetzt fliehen konnte, floh. 
Am frühen Morgen erſchien Görgey in Ofen. — Er hielt ſtrenge 
Mannszucht. Die Inſurgenten lagerten auf den Plätzen mitten 
unter Leichen. Ein Kriegsrath wurde ernannt, welcher die Oeſterr. 
Garniſon zur Gefangenſchaft verurtheilte, den Gefangenen aber 
den Uebertritt in die Inſurgentenarmee freiflellte. Niemand wählte 
das letztere. Görgey's Bericht an den Präfdenten nach De- 
brezin lautete in drei Worten: „Hurrah! Buda!“ Görgey. Die 
Antwort war: „Den Dank der Republik! Herr Feldmarſchall⸗ 
lieutenant.“ — Um den Leichnam Ofens zu bewachen, wird nur 
eine geringe Beſatzung daſelbſt bleiben, Görgey wird mit ſeiner 
Truppe nach Komorn ziehen. Die Feſtungswerke in Ofen ſollen 
geſchleift werden. Um 12 Uhr Mittags am 22. brannte Ofen noch 
an mehreren Punkten. Man rechnet, daß während der Belagerung 
an 10,000 Bomben in die Feſtung geſchleudert wurden. Das Ge— 
ſchügfeuer unterhielten die Infnrgenten mit glühenden Kugeln. 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 27. Mai. National⸗Verſammlung. Siz⸗ 
zung vom 26. Mai. Anfang 23 Uhr. Starker Andrang. Viele 
Gruppen in den Seitengäugen, wo ſtark über Italien diskutirt wird. 
Marraſt erſcheint im Präſidentenſtuhl. Er iſt ſehr feſtlich gekleidet 
und trägt die große Abgeorbnetenfchleife um Bruſt und Schulter. 
Der Quäſtor Degouſſée erhält das Wort vor der Tagesordnung. 
Ju einigen Worten ſchlägt er vor, die Nationalverſammlung ſolle, 
ehe ſie ſich trenne, einen Aufruf an das Heer und die geſammte Bürs 
gerwehr der Republik richten. Zu gehöriger Ausarbeitung dieſes Auf 
rufs Schlägt er vor, morgen (Pſingſtſonntag) eine Sitzung zu halten. 
(Oh, oh! die katholiſche Rechte Aräubt ſich gewaltig.) Baze bean- 
tragt die Dringlichkeit. Die Verſammlung ſoll dem Büreau aufgeben, 
fie ſofort auszuarbeiten. Lavalée: Das ſei wenig geziemend. Ein 
ſolcher Akt erfordere eine beſondere Sitzung. (Ja, Ja, Nein, Nein!) 
Baſe fchlägt zur Abkürzung folgenden Dekretentwurf vor: „Die Nas 
tional Verſammlung ſpricht dem Heere und der Bürgerwehr für den 
energiſchen Beiſtaud, den ſie der Verſammlung bei Aufrechterhaltung 
der Ordnung und Vertheidigung der Republik geleiftet, ihren Dank 
aus.“ Clement Thomas beſteht auf eine Proklamation und bekämpft 
namentlich dieſe Form. Antony Thouret erringt ſich nach langer 
Gährung Gehör, und lieſt einen Adreßentwurf an das Volk vor, der 
wegen feines grotesken Styls derb verlacht wird. Vaze's Antrag 
geht ſchließlich durch. Um 6 Uhr nimmt Marraſt ſeine Abſchiedsrede 
zur Hand und will leſen. Aber Degouſſee macht den Antrag, das 
Büreau für permanent zu erklären, um das Recht der an- 
dern Verſammlung zu übertragen. Dupin und Ledru-Rollin ftreiten 
ſich über dieſe Formen. Um 6 Uhr 20 Minuten verlieſt Marraſt die 
Abſchiedsrede. Sie iſt ſehr lang und enthält eine förmliche Ruͤckſchau 
auf die Arbeiten der Verſammlung. Sie wurde mit feierlichem Still⸗ 
ſchweigen gehört. Die Verſammlung trennt ſich um 72 Uhr in großer 
Aufregung und dem Rufe: „Es lebe die Republik!“ wobei eine 
Stimme hinzufügte: „Auch die rothe!“ Morgen am Sountag iſt 
alſo keine Sitzung mehr. — Paris ift ruhig. 

— Die neue Kammer tritt morgen (Sonntag) zuſammen, um 
ihren Vorſitzenden, Schriftführer, Quäftoren ꝛe. proviſoriſch zu wäh⸗ 
len. Sie wird, wie man hört, mit einem Manifeſt, das ein wah⸗ 
res diplomatiſches Prachtſtück zu werden verſpricht, beginnen. 

— Das Peuple wurde geſtern wieder einmal zu 4000 Frs. 
Geldbuße und 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

— Dem Journal des Debats paſſirt heute ein arger Schnitzer. 
Es zeigt nämlich unter der Rubrik Spanien die Entbindung der Kös 
nigin nach zwolfſtündigen ſchweren Leiden von einem todten Knaben 
an. Dabei handelt es ſich nicht um eine plötzliche Entbindung der 
Königin Iſabella, ſondern um eine abermalige Entbindung der Kö⸗ 
nigin von Portugal, welche bekauntlich von einem todten Knaben ent— 
bunden iſt. 

— Die neueſten Nachrichten aus den Geſellſchafts-Inſeln mels 
den, daß die Auswandererzüge uach Madagaskar, trotz der Drohun⸗ 
gen der Britiſchen Verwaltung auf Mauritius, fortdauern. 

— Die offizielle Anerkennung der Franzöſiſchen Republik durch 
Rußland, welche Odilon Varrot in einer ſeiner letzten Reden ſchon 
augedeutet hatte, wird heute von dem Moniteur beſtätigt. Derſelbe 
kündigt nämlich an, daß Herr v. Kiffeleff dem Miunlſter des Auswär⸗ 
tigen ein Beglaubigungsſchreiben als Ruſſiſcher Geſchäftsträger 
überreicht habe. 

— Die meiſten Mitglieder der neuen Verſammlung ſind ſchon 
hier und haben vorgeſtern und geſtern Zuſammenkünfte gehalten. 
Die verſchiedenen Schattirungen der gemäßigten Partei ſollen be: 
ſchloſſen haben, ſaͤmmtlich für die Praſideutſchaft Cavaignac's zu 
ſtimmen, um ihn dem Candidaten der Bergpartei, Ledru-Rollin, 


) Nach andern Privatnachrichten auch das Regiment Cecopieri 
(Italiener), nachdem ſie ihren Oberſten getödtet hatten. N 


gegenüber zu fiellen. Nach dem „Conſtitutiounell“ trafen vorgeſtern 
7 Volksvertreter mit phrpgiſchen Mützen oder rothen Baretts und in 
Blouſen hier ein. Unterwegs hatten ſie bei der Durchfahrt vom 
Eilwagen aus in den verſchiedenen Städten das Volk mit dem Rufe: 
Es lebe der Berg! begrüßt. Der „Conſtitutionnell“ hofft, daß ſie 
ihre unziemliche Tracht in der Verſammlung ablegen würden. — 
Daſſelbe Blatt giebt folgende Zuſammenſtellung der Summen, welche 
von den verſchiedenen Miniſtern des Innern ſeit Duchatel täglich und 
durchſchnittlich für geheime Polizeiausgaben verwendet wurden: Du⸗ 
Satel 4734 Fr., Ledru⸗Rollin 10,938, Recurt 3928, Senard 
3915, Dufaure 4344 und L. Faucher 1637. 


Belgien. 

Antwerpen, den 18. Mai. Der unglückliche Theodor van 
Ryswyck, der beliebteſte vlämiſche Volksdichter, iſt, noch nicht in 
der Mitte der dreißiger Jahre ſtehend, geſtorben. Die vlämiſche 
Literatur betrauert feinen unerſetzlichen Verluſt eigentlich ſchon ſeit 
zwei Jahren. Niemand hat mehr durch Scherz, Rede und Dicht⸗ 
kunſt dazu beigetragen, die tief eingewurzelten Vorurtheile gegen 
die Mutterſprache im Lande ſelbſt auszutilgen, als Ryswyck. Gleich 
ſein erſter Band Gedichte, unter dem Titel „Eigenhändige Verſan⸗ 
len“ (1837), erntete den allgemeinſten Beifall und ſtellte ihn unter 
die erſten vlämiſchen Dichter. In ſeinem Heldengedicht, der „Ep— 
penſtein,“ das eine Rheinſage behandelt, zeigt er auch im Epi⸗ 
ſchen Meiſterſchaft, obwohl es verhältnißmäßig weit weniger In⸗ 
tereſſe erweckte. An einen höhniſchen Kritiker dieſes ſchwungvollen 
Gedichtes richtete ſich Ryswyck durch ‚feine „Poetiſche Luimen“ 
(1842), worin er wieder zu feiner erſten Meife zurückkehrte, nach⸗ 
dem er vorher noch in feinem poetiſchen „Antigonus“ die Regie⸗ 
rungsſyſteme, welche nach einander in Belgien geherrſcht haben, der 
ſchärfſten Kritik unterworfen hatte. Das Herrlichſte aber, was 
von Ryswock dichtete, find feine Balladen (1843 erſchienen), 
welche ſich dem ſchönſten aller Literaturen anreihen. Seine letzten 
Werke, welche noch Zeugniß ſeines edlen Dichtergenies ablegen, 
find die „Politike Refereinen“ (1844) und feine zum Theil 
ſehr ſchönen Volkslieder (1846). Allein Ryswyck kämpfte fein 
ganzes Leben hindurch mit der bitterſten Ungunſt der äußern Vers 
hältniſſe, ſeine Mittel ſtanden in gar keinem Verhältniß zu ſeinem 
Lebensmuth, er gerieth darüber in tauſend Unannehmlichkeiten und 
verſiel endlich feinem traurigen Schickſal, ſelbſt dem tiefſten Elend 
des Wahnfinns. Auch ihn verfolgte jene dämoniſche Gewalt, die 
ſo manchen Dichter im Kampfe mit den äußern Lebensbedürfniſſen 
in Tod und Verzweiflung getrieben. Im Privatleben war er der 
liebenswürdigſte Menſch, der hingebendſte Freund, der heiterſte 
Geſellſchafter, der ſtets und unermüdlich, zumal beim Becherklang, 
von Witz und Laune überſprudelte. In der deutſchen Literatur 
wird Theodor Ryswyck unvergänglich fortleben. D. 2. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 26. Mai. Das neue Grundgeſetz Dä⸗ 
nemarks iſt endlich in dritter Leſung angenommen worden und 
führt den Titel: „Grundgeſetz des Reiches Dänemark“ (Dane⸗ 
marks Riges Grundlov); wann die Königliche Sanktion erfolgen 
wird, iſt noch nicht bekannt, ſie wird aber nicht ausbleiben Dann 
iſt das bekannte Königsgeſetz mit feinem absolutum dominium er— 
loſchen, und ſelbſt die Erbfolge kann dann leicht durch König und 
Volk verändert werden, und es wird bald dahin kommen. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 25. Mai. Geſtern beantragte Graf Ellenbo⸗ 
rougb im Ausſchuß des Oberhauſes als Amendement zu der Schiff⸗ 
fahrts⸗Bill, daß, ſtatt des 1. Januar 1850, der J. Januar 1851 
als der Termin beſtimmt werde, an welchem die Aufhebung der bis— 
herigen Schifffahrts-Geſetze in Kraft treten ſolle. Der Kolonial- 
Miniſter Graf Grey widerfegte ſich dieſem Antrage, der auch mit 
57 gegen 44 Stimmen verworfen wurde. Graf von Waldegrave 
ſtellte ſeinerſeits einen anderen Antrag als Amendement, nämlich 
die Streichung derjenigen Klauſel, welche Schiffe, die im Auslande 
gebaut find, zur Eintragung in die Britiſchen Schiffsregiſter zu— 
laſſen ſoll; dies wurde jedoch ebenfalls, mit 49 gegen 37 Stimmen, 
verworfen. Nun erklärte Lord Stanley, daß er der Bill keine 
weitere Oppoſition entgegenſtellen wolle und es den Miniſtern und 
ihren Verbündeten auf ihre Verantwortlichkeit überlaſſe, eine ſo 
unheilvolle Maßregel durchzuführen, worauf die Bill den Ausſchuß 
paffirte. Im Unterhauſe wurde ein Antrag des Herrn Berkeley 
auf geheime Abſtimmung bei den Parlamentswahlen mit 136 gegen 
85 und ein Antrag des Herrn Roebuck auf Einführung eines an⸗ 
deren Kolonial-Regicrungs⸗Syſtems mit 116 gegen 73 Stimmen 
verworfen. 

— Im Oberhauſe wurde heute der Vericht des Ausſchuſſes 
über die Schifffahrts-Bill angenommen und die dritte Leſung der 
Bill auf Dienſtag über acht Tage feſtgeſetzt. Das Haus vertagte 
ſich dann bis zum 4. Juni. Im Unkerhauſe wurde der Bericht 
des Ausſchuſſes über die Marine⸗Veranſchlagungen genehmigt, eine 
Reihe von Poſten der Armee-Veranſchlagungen votirt. Auch ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Debatte über das immer mehr überhand 
nehmende Elend und die Hungersnoth in Irland. Ein Mitglied 
wollte erfahren haben, daß in einem Orte an der Iriſchen Küfte 
das Fleiſch einer angetriebenen Leiche den Hunger habe ſtillen müſ— 
fen; ein anderes führte an, daß in dem Werk⸗ und Armenhauſe 
von Ballinusloe in einer einzigen Woche 460 oder 490 Perfonen 
geſtorben feien. Auf Lord J. Ruſſell's Antrag wurde die Verta— 
gung des Hauſes bis zum 31. Mai beſchloſſen. 

— In einem Kirchſpiele der Grafſchaft Clare ſtarben in zwei 
Tagen der verſloſſenen Woche 12 Perſonen des Hungertodes; 
1500 waren nahrungslos und befanden ſich nicht auf den Liſten 
derer, welche öffentliche Unterſtützung erhielten. f 

London, den 26. Mai. Das Kriegsdampfboot Sphinx ii 
auf die Beſchwerde einiger Engliſchen Kaufleute mit Depeſchen des 
auswärtigen Amtes nach der Elbe geſchickt worden. Zwei Eugliſche 
Schiffe ſind in Abweſenheit des Daͤniſchen Blokadegeſchwaders in die 
Elbe gelangt, und behaupten, jetzt wieder zur ungehinderten Ausfahrt 
berechtigt zu fein, da eine uur auf dem Papier ſtehende Blokade 
keinen Anſpruch auf Gültigkeit machen könne. Der Däne will ſie 
aber nicht herauslaſſen. EHE, 

— Nach 5 aus Liſſabon vom 19. d. habe die Königin 
dem Dom Miguel ein Jahrgehalt für ben Fall, daß er auf feine Anz 
ſprüche verzichte, angeboten. Die Finanzverhältniſſe des Landes ſind 


übrigens ſehr traurig. Die Noth im Lande nimmt zu, Steuern fal⸗ 
len aus und Executionen haben keinen Erfolg. Der Weinhandel liegt 
ebenfalls darnieder. Die Colonieen koſten dem Mutterlande mehr, 
als fie einbringen und werden ſomit auch zur Laſt. 

Spanien. 

Madrid, den 20. Mai. Ein Antrag der äußerſſen Linken, 
„die Papfterpeditionstruppen zurüdzurufen‘ iſt mit 115 gegen 17 
Stimmen verworfen worden. 2 
Italien. 

Turin, den 22. Mai. König Victor Emanuel iſt bedenklich 
krank. Während feiner Krankheit wird fein Bruder Ferdinand 
Maria Albert, Herzog von Genua, alle königlichen Verfügungen 
unterzeichnen. Der General Ramorino iſt heute früh 6 Uhr im 
Angeſichte der ganzen Garniſon erſchoſſen worden, nachdem ſein 
Caſſationsgeſuch keinen Erfolg gehabt hatte. 
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Telegr. Nachricht. Malghera iſt am 27. Mai Früh — 
nach unausgeſetztem Bombardement durch den vorhergehenden Tag 
und die ganze Racht — von den venet. Inſurgenten verlaffen und 
von den Oeſterreichiſchen Truppen befegt worden. (Wien. 3.) 

Ein Ertra- Blatt zur „Preſſe“ enthält über den Fall Malg⸗ 
hera's folgendes Nähere: „Wir erhalten fo eben auf außerordentli⸗ 
chem Wege die verbürgte Nachricht, daß das Fort Malghera nach 
einem mörderiſchen, 36 Stunden dauernden Bombardement aus 
90 Geſchützen und nachdem 2 Pulver-Magazine in die Luft geflo- 
gen waren, von den Inſurgententruppen geräumt und von den 
Unſrigen beſetzt worden iſt. Der Verluſt unſererſeits iſt nicht be⸗ 
deutend. Bloß 2Batterieen wurden demontirt; die Tapferkeit und 
Hingebung unſerer Krieger bewährte ſich auch bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wiederum auf das Glänzendſte. Somit iſt der baldige Fall 
Venedigs als fiher zu betrachten. — Auch unfere Marine hatte 
Gelegenheit ſich beſonders auszuzeichnen. 


Marktbericht. Poſen, den 25. Mai. 
(Der Schfl. zu 16 Mz. Preuß.) 

Weizen 2 Rihlr. 2 Sgr. 3 Pf. bis 2Ktlr. 11 Sgr. 1 Pf. Rog⸗ 
gen 28 Sgr. 11 Pf. bis I Rtlr.3 Sgr. 4 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 
26 Sgr. 8 pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 17 Sgr. 9 Pf. Buch⸗ 
weizen 22 Sgr. 3 Pf bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbfen 26 Sgr. 8 Pf. 
bis 1 Rtlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. 11 Pf. bis 10 Sgr. 
8 pf. Heu der Elr zu 110 Pfd. 17 Sgr. 6 Pf. bis 22 Sgr. Stroh 
das Schoc zu 1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butter 
et zu 8 Pfund 1 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 1 Kthlr. 17 Sgr. 


Poſen, den 30. Mai. 


Nicht amtlich. ktpreis fü iritus 
ee 120 Quant icht amtlich.) Marktpreis für Spiritu 


zu 80 g Tralles 13 Rthlr. 


Druck und Verlag von W. Decker * Comp, in Bofen, 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


Theater im Odeum. 

Sonnabend den 2. Juni erſte Vorſtellung. Pre⸗ 
cioſa, romantiſches Schauſpiel mit Geſang und 
Tanz in 1 Aufzügen von Wolff. Muſik von C. 
M. v. Weber. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Der Volkswitz der Deutſchen über den ges 
ſtürzten Bonaparte, feine Familie und feine 

Anhänger. 

Zuſammengeſtellt aus den 1813 und 1814 er⸗ 
ſchienenen Flugſchriften und mit befonderer Vezug— 
nahme aufdie Napoleoniden der Gegenwart 
neu herausgegeben. 4 Bdchen. 22 Sgr. 


Konzert- Anzeige. 

Unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Kapell— 
meiſters Winter, des Herrn Muſtik- Direktors 
Kambach, des Tenoriſten Herrn Jehle, ſo 
wie des Muſtkchortz des Königl. öten Infanterit⸗ 
Regts., wird die Unterzeichnete heute Freitag 
den I. Juni 1849 Abends 6 Uhr im Saale 
des Caſino, ein Inſtrumental- und Vocal⸗ 
Konzert zu geben die Ehre haben, wozu ein 
muſikliebendes Publikum ganz ergebenſt einladet 

die erblindete Sängerin Augufte Knopp. 


Programm 
I. Theil. 

1) Ouverture zu Don Juan von Mozart. 
2) Arie aus Fidelio von Beethoven. 5 
3) Deklamation „die Götterſchlacht“ von Langer. 
4) Duett aus Jeſſonda von Spohr. 
5) Zwei Lieder: a) Trockne Blumen v. Schubert. 

N b) Frühlingslied von Mendelſohn. 


II. Theil. 


6) Ouverture zu Oberon von C. M. v. Weber. 
7) Recitativ und Arie aus Titus von Mozart. 
8) Das Erkennen, von Proch. 

9) Das Waldvöglein-Lied, von Lachner mit Ve— 
a gleitung des Violoncell. 

10) Die Waldesträume, Lied von H. Marſchner. 
Billets à 10 Sgr. ſind in der Buchhandlung des 
Herrn Mittler, ſo wie in den Conditoreien der 
Herren Beely und Freundt zu haben. Kaſſen⸗ 
preis 15 Sgr. 


In Folge des in Nr. 51 der Zeitung des Oſten 
enthaltenen mit R. unterzeichneten Inſerats haben 
nähere Ermittelungen ſtatt gehabt und hat ſich 
ergeben, daß die ganze Sache darin beſtanden hat, 
daß 3 Damen, welche gegen 11 Uhr Nachts ohne 
Begleitung am Kanonenplatz angetroffen wurden, 
von einem Ofſtzier der Schutz angeboten, und 
da dieſer abgelehnt wurde, der Offizier in Geſell— 
ſchaft mehrerer andern ſcherzend ſeinen Weg fort⸗ 
ſetzte. 

Hier hat ein ganz unſchuldiger Vorgang die 
Gelegenheit zu einem gehäſſigen Inſerat gegeben, 
alſo nicht zu verwundern, daß der in Jerzyce vor- 
gekommene bedauerliche Exceß in Nr. 56 derſelben 
Zeitung auf eine gehäſſige hämiſche Weiſe darge- 
ſtellt worden iſt. In diefer Beziehung kann nur 
berichtigend geſagt werden, daß, ſobald hier die 
Schlägerei bekannt wurde, ein Kommando nach 
Jerzyee abgefandt wurde, daß ſofort die ſtrengſte 
Unterſuchung angeordnet worden iſt und daß bis 
jetzt noch nicht ermittelt iſt, daß ein Soldat des 
5. Infanterie-Regiments bei dieſer Schlägerei be— 
theiligt war. 

Poſen, den 29. Mai 1819. 
Der Kommandant 
v. Steinäcker. 


Bekanntmachung. 

Am 7ten Juni d. J. früh um 10 Uhr ſollen 
durch den Auskultator Wegner im Hauſe Schloß⸗ 
ſtraße No. 5. vier Tonnen Wein und verſchiedene 
Möbel öffentlich gegen gleich baare Zahlung ver- 
kauft werden. N 

Poſen, den 28. Februar 1849. 

Königliches Land» und Stadt⸗Gericht. 

Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Trzemeſzno. 


Das zu Trzemefzno unter No. 139. belegene 
Haus der Caſimir und Marianna Lepkow⸗ 
skiſchen Eheleute nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
6633 Rthlr., foll 

am öten . Vormittags 

11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Spypothekenſchein find in der Regi⸗ 

ſtratur einzuſehen. 


Hier angekommen iſt eine 


Große 


" auf Dem Sapieha⸗Platze. 


SR Löwen- „ 
enagerie 2 — 


nt 


Löwen aller Gattungen: einen großen Rieſenlöwen aus der Verberti von der Nordküſte Afrika's, eine 


Panther, Tiger, Leopar— 
Fuchs Albinos oder Kackerlack, das feltene Gun 


oder gehörnte Pferd; das einzig lebende in Europa; Krokodille und Schlangen, worunter die 20 Fuß 


lange und 


eine Parthie ausgezeichnet ſchöner Affen 


in einem Käfig u. ſ. w. Es finden täglich 2 Fütterungen und Abrichtungen der Thiere, nämlich die 


erfie um 4 Uhr, 
Die Menagerie iſt von 


nie * geſehen werden dürften. 
Außerdem iſt noch befonders zu ſehen: 


gr. Morgens 9 Uhr bis Abends zu ſehen. 
hochgeehrtes Publikum um zahlreichen Zuſpruch und verſichere, 


Erſter Platz 73 Sgr., zweiter Plat 5 Sgr., 
Ich bitte ein 
daß ſolche ſeltene Exemplare hier wohl 


Ein anatomiſches Muſeum aus Paris und 


Florenz. Dieſe intereſſante und höchſt vollſtändige Sammlung, welche nach der Natur aus Wachs— 


rſten Künſtlern in dieſer Branche unter der Leitung ſachkundiger 


Drofefforen in Paris und Florenz angefertigt find, bietet die beſtmöglichſte Gelegenheit, ſich über den 


wundervollen Bau des menſchlichen K 
Aufſtellung, fo daß die einfachern und mehr 


gen, verſchafft die Anſchauung dieſer Sammlun 


berblick ſeines eigenen Organismus, und mit 
— der auf dem Felde der Anatomie vertraut 


eine Gelegenheit finden, 


Orpers zu belehren. 


Eine ſyſtematiſche Folge-Ordnung in der 


zuſammengeſetzten Präparate ſtufenweiſe aufeinander fol— 
ug den 
din des größten Wunderwerkts Gottes; hingegen wird 


iſt, die i icht 
ſeine Studien zu erweitern. Wit ogene Arbeit bewundern und gleichzeitig 


Laien in dieſer Wiſſenſchaft einen klaren 


ir beſchliehen daher dieſe Anzeige mit der 


Bitte, dieſes Muſeum nicht unberückſichtigt zu laſſen, und geben die Verſicherung, daß Niemand cs 
unbeftiedigt verlaſſen wird. Zu ſehen von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr; ledoch nur für erwach⸗ 


ſene Perſonen, welche das 20 fte Jahr zurückgelegt haben. Des Abends von 


bis 8 Uhr iſt das Mus 


um ausſchließlich für Damen zugänglich. — Eintrittspreis a Perſon 5 Sgr. Dienende Perſonen a 
1 


f 
2 Sgr. 


A. Präuſcher, Thierbändiger und Beſitzer des anatomiſchen Muſeums. 


Bekanntmachung. 
Der diesjährige Frühjahrs⸗Wollmarkt in Poſen 
wird an den Tagen vom ten bis Iten Juni tc. 
abgehalten werden Die Lagerung der Wolle ge⸗ 
ſchieht auf dem alten Markte und den angränzen⸗ 
den Straßen Für möglichſt wecmätige Einrich⸗ 
tungen zur Förderung des Geſchäfts wird Sorge 
etragen werden. . 
9 Anweiſungen zu Lagerſtellen im Freien, fo wie 
zur Lagerung auf dem Saale im Waagegebäude, 
werden bei der Rathswaage ausgegeben. 
Poſen, den 26. Mai 1849. 
Der Magiftrat. 


— 


Bekanntmachung. 

Montag den dien Juni c. Vormittags 10; Uhr 
follen vor dem obern Kehlthor des Fort Winiary 
28 Packkiſten, 13 Fäſſer und 15 Säcke meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch cin- 
geladen werden. 

Poſen, den 29. Mai 1819. 

Königl. Garniſon-Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die unterzeichnete Bank-Commandite bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Bank 
auch in dieſem Jahre auf Verlangen Darlehne 
auf Wolle gewähren wird. 

Poſen, den 31. Mai 1849. 

Königl. Bank⸗Commandite. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 15. Juni c. anberaumte Termin 
zur Verpachtung des Vorwerks Schokken wird 
hierdurch aufgehoben, und ein anderer zu demſel⸗ 
ben Zweck auf den 26ſten Juni c. Nachmittags 
4 Uhr angelegt. 

Poſen, den 25. Mai 1849. 

Provinzial-Landſchafts-⸗Direktion. 


Bekanntmachung. f 

Das im Wagrowiecer Kreiſe belegene Gut 
Miedzyleſie ſoll meiſtbietend auf drei auf eins 
anderfolgende Jahre, von Johanni c. ab bis Jos 
hanni 1852, im Termine den 26. Juni d. J. 
Nachmittags 4 Uhrim Landſchafts-Hauſe ver- 
pachtet werden. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet zur Sicherung ſei⸗ 
nes Gobots eine Kaution von 500 Thlr. zu erlegen 
und erforderlichen Falls nachzuweiſen, daß er den 
Verpachtungs-Bedingungen nachzukemmen im 
Stande iſt. 

Die Verpachtungs-Bedingungen können in un⸗ 
ferer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 22. Mai 1819. 

Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Für die Kammer des 1. Bataillons 18. Land⸗ 
wehr-Regiments ſollen mehrere Schneider und 
Schuhmacher beſchäftigt werden. Die hierauf Rück- 
ſicht nehmenden werden erſucht, ſich zur Verabre— 
dung der Arbeitslöhne und ſonſtigen Bedingungen 
bis ſpäteſtens den 8. Juni c. bei mir zu melden. 

Poſen, den 31. Mai 1849. 

Kniffka, 
Major und Führer des 2. Aufgebots. 


* 1 1 
Kleider-Auction. 

Montag, den (. Juni Vormittags von 10 Ubr 
bis I Uhr und Mittwoch den 6. Juni Vormittag 
von 10 Uhr ab, ſollen in dem Gewölbe, Krämer⸗ 
Gaſſe Nr. 7., wegen Aufgabe des Geſchäfts meh⸗ 
rere Kleidungsſtücke, befichend aus Röcken, Bein⸗ 
kleidern, Mänteln, Weſten und Palctots von ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. Anſchütz 


In dem ehemals Agardſchen Eckhauſe, Verli⸗ 
ner Straße Nr. 11, dem Theater und Polizeige— 
bäude gegenüber, iſt von Michaeli d. J. ab das 
ganze Parterre links des Hauſes, beſtehend aus 5 
Zimmern, Küche, kleinem Kabinet, zwei Kellern, 
Wagenremiſe und Vodenkammer, beſonders zu 
cinem Laden irgend einer Art, wozu die ſchöne 
Lage des Hauſes guten Abfag verſpricht, zu vers 
miethen. Die näheren Bedingungen ſind bei dem 


Portier im Landſchaftsgebäude zu erfahren. 


Die Vertheilung der Prämien des Feſtſchießens 
im Schilling findet erſt am Sonntage, den 
3. Juni Nachmittags 3 Uhr daſelbſt ſtatt. 

Das Feſt⸗Komits. 


Anzeige für Auswanderer. 

— Von dem Comtoir zur Beförde⸗ 
rung von Auswanderern nach 
W überſceiſchen Häfen der HH. 
earl Potrang & Comp. in 
Bremen, iſt mir die Haupt⸗ 
Agentur für die Provinz Po⸗ 
ö ſen übertragen worden. 

Ich bin in den Stand geſetzt, denjenigen, die 
ſich an mich zur Abſchließung bündiger Ueber⸗ 
fahrts- Kontrakte wenden, die Garantie für die 
prompteſte, billigſte, überhaupt für die in 
leder Hinſicht reellſte Expedition darzubieten; 
denn nicht nur, daß, wie überall genügend be⸗ 
kannt iſt, die Auswanderung in Bremen unter der 
ſpeciellen Leitung der Staatsbehörden fieht, die 
ſich dem Wohle der Auswanderer mit der aner- 
kennungswerthenten Sorgfalt annehmen — meine 
Vollmachtgeber machen ſich insbefondert eine 
Pflicht daraus, den ſich ihrer Beförderung An⸗ 
vertrauenden nach allen Kräften mit Rath und 
That zur Hand zu gehen. 

Während der Dauer der Blokade erfolgt die 
Beförderung der Paſſagiere ab der Ems, aber 
ab Bremen koſtenfrei für die Auswanderer. 

Auf frankirte Anfragen bin ich zur Ertheilung 
jeglicher Auskunft gern bereit und werde zur Be⸗ 
quemlichkeit Auswärtiger, binnen kurzem Neben⸗ 
Agenturen in der Provinz errichten und veröffent⸗ 
lichen. 8128 21. Mai 1849. 

p gun a uf 
Markt No. 52 im Sau eh Abend 
Carl Scholtz. i 


Das Bad Humbolds-Au 

hat in dem verfloſſenen Jahre der Unterzeichneten, 
welche jahrelang von den ſchmerzlichſten rheuma⸗ 
tiſchen und gichtiſchen Leiden heimgeſucht wurde, 
und dort Hülfe ſuchte, dieſe in einem fo befriedi⸗ 
genden Grade geleiſtet, daß ich, indem ich in bes 
vorfichendem Sommer durch einen nochmaligen 
Beſuch dieſes Bades meine Geſundheit noch 
kommener zu befeſtigen hoffe, nicht umhin kann, 
allen denen, welche von oben genannten Uebeln 
geplagt werden, und denen ſelbſt Warmbrunn, 
wie mir, keine Erleichterung mehr gewähren konnte, 
den Beſuch von Humbolds-Au auf das An⸗ 
gelegentlichſte zu empfehlen. 

Verw. Oberlehrer Kemp aus Berlin. 


Ein noch in gutem Zuſtande befindliches ge⸗ 
brauchtes Roßwerk wird zu kaufen geſucht. OP 
ferten werden angenommen { 

Gerberſtraße No. 16. eine Tr. vorn heraus. 

Neue Zusendungen 

in Westenstoffen, 
erren-Hals- und Taschentür 
chern, 

Sonnenschirmen, 

Mousselines de Laine, und 

Französische Jaconets, 
Letztere a 6—8 Sgr. die Elle, empfing 

das Weiss- und Modewaaren” 


Lager 
Simon Katz, Wilhelmsstr- 
No. 10. 


F En ve 
Um vielfach an mich ergangenen Auf 
ſorderungen zu genügen, habe ei 
Quantität wirklich ächten R 
gen⸗Spiritus angekauft und 
aus einige Sorten Branntweine d 
züglicher Qualität n 7 ich 
möglichſt billigen Preiſen offerir® 
Hartwig Kantprowich 
Pofen, Wronkerſtr. 6. — 


5 bi⸗ 
Sonnabend den 2. Juni tc. im ehemals Ku 


32 1 ommerna 
cköſchen Garten große Italieniſche Sem, us 
bei brillanter Beleuchtung und gut 10 97 — 


zu 


0 6 Pf., 
ſikchor. Entree an der Kaſſe 7 Sge — 
Hanfe 6 Billets für 1 Rihlr., wozu 1 


ladet 


